
C116 ıtgehen doch merkbar. Eın weıterer acnteı ist dıe Begrenzung auftf I umen gentium und
auft Perfectae carıtatıs. Arbeıitsökonomisch ist das ZWAal verstehen. ber engt e pu eın
1es INa  — den Jangen Untertitel BallZ, we1ß 111a allerdings schon, WIe dıe Arbeıt angelegt ISt
Und eın FEinbeziehen des Weltverständnisses VO (GGaudıum e SPCS und dessen Rückwirkun-
SCH auft Ordenstheologıe jeden Rahmen gesprengtT. Der eın hıiınweılsendes esümee Tür den
Leser auf dıesen weıteren Kontext ware doch hılfreich SCWCSCH. DIe Sıtulerung ın das (jJanze des
Konzıils einschhelblıc| der Pastoralkonstitution waäare wichtiger, weıl gerade dieses Okumen
knapp ZWanzıg Tre ach seiıner Promulgatıon 1er und dort aut edauerT! wird; weiıl gerade für
dıe Spirıtualıtät E  WIC.  ıge Akzente geSEIZL hat; weiıl neueste Außerungen ZU1 Theologıe des (Ordens
lebens gelegentlıch gerade dıesen Horızont ignorleren. Wer jedoch dıe begrenzte IT hemenstel-
lung In echnung zıieht un: WCI bereıt ist, ıe Mühe des Lesens einer forschenden und
analysıerenden Arbeıt auf sıch nehmen, der wırd für seıne eigene geistliıch-theologische Ausriıich-
tung wertvolle Impulse bekommen und bewußlt sSE1 gesagt das Konzıil als eın großes (Ge-
schenk ansehen, auch und gerade Iür das Ordensleben und seiıne Deutung Lippert

VON LOYOLA „Gott suchen In alten Dingen.“ Hrsg OSsSe SIIERLI @)P
ten 1981 Walter-Verlag. 37 S En 34 ,—
DLES;: Lothar Ignatiıus Vo.  - Loyola. Theologie-Struktur-Dynamık der Exerzıtlen. Inns-
TUC 1983 Tyrola-Verlag. 144 S 9 Kt.; 26,—
Be1l aum eiıner anderen großen Gestalt des Christentums ält sıch der Weltbezug christlicher MY-
stik vortrefflich aufzeıgen WI1e be1l gnatıus VO Loyola. Es ıst dem Herausgeber des vorlegen-
den Buches als Verdienst anzurechnen, daß dıie be1 gnatıus exemplarısch anzutreifende Eıinheıt
VOIN Kontemplatıon und tätıger Weltoffenheıt In einer Weıse darstellt, dıe uch dem eutigen Men-
schen Vorbild un:! Wegweılsung edeutfen annn uUrc 1nNne UuUSSCWORCH Verbindung VO ıfa
um!: Kommentar einer Auswahl AUusSs den Schriften des gnatıus VO Loyola o1Dt dıeser Gestalt eın
authentisches geistig-geistliches Profil, leıtet ehNutsam auf dem ıgnatıanıschen Weg einer MY-
stik des Diıenstes d schließt das Grundwort des Ignatıus „Gott suchen In en Dıngen“ aut als
„Kern und ıgenart seiner ystı und als dıe „ein1gende Motivkrafit all seıner Taten  66 14) So BC-
rat nıcht UT dıe annehmbare Aktualısıerung eiInes bedeutenden eılıgen, der Leser erhält
gleich ıne Anleıtung, existentielle Grunderfahrungen theologisch deuten und spırıtuell eINZU-
ben WI1IEe gnatıus ott suchen und inden in der Welt und 1m Dıenst den Menschen.

Stierlis Ausführungen richten sıch ıne breıte Leserscha dem Chrıisten eıinen Weg ZUT Fın-
heıt VOUO'  — Glauben und eben, VO  —_ un: Arbelıt, VO  —_ Weltdienst und (Jottesdienst und
Strukturen eiıner heute gesuchten christlichen Laienspiritualität aufzuzeigen; das uch VO  S

Lıies dagegen ist vornehmlıch gedacht als „Handreıichung für Exerzıtienmeıister, Spirıtuäle und
Seelenführer  66 als eın „theologisches Studienbuch, das dıe Ignatıanıschen Exerzıtien besser verste-
hen und deshalb besser begleıten ehrt“ (7) Dazu bıetet der erl. theologısche, anthropologische
und spirıtuelle Durc.  WCKE. dıe den theologischen Gehalt der Exerzitien l  1 machen sol-
len Keın extkommentar also, sondern ıne Reflexion auf das Grundsätzlıche, dıe einem Be-
denken VON Inn und Praxıs VO Exerzıtien überhaupt anregt. DIe Beschränkung auf diesen SPC-
1ellen Aspekt macht das Buch allerdings nıcht alleın für „Spezlalısten“ zugänglıch; die gebotenen
edanken den bısweıllen komplexen theologischen Sachverhalten sınd, nıcht uletzt aufgrun
der verstan:  ıchen Sprache un! klaren Gedankenführung, allgemeın nachvollziehbar und zumal
für den erhellend, der sıch Dereıts intensıiver mıt den Ignatiıanıschen Exerzıtien befalßt hat
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NIGG, Walter: Mary Ward. Eıne Frau g1bt NıC! auf. München 1983 Don-Bosco-Verlag.
147 S $ K 12,80
Daß eiınen Schriftsteller WIe 'alter Nigg das en eiıner Mary Ward interessiert, verwundert
nıcht So aufregend WIE dıe eıt der Gegenreformation WTr das en diıeser großen Frau. In den
Relıgionswırren der anglıkanıschen Kırche ın England aufgewachsen (1585—1645), rlebte Ss1e
schon als ınd un! Junges Mädchen dıe geistigen Auseinandersetzungen mıt der anglıkanıschen
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